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Streiflichter Tagesspiegel
Nach den aufregenden Wochen im Februar , deren letzte

Auswirkungen sich noch im März bemerkbar machten , ist
nun auch wieder in Oesterreich verhältnismäßige Ruhe ein¬
gekehrt . Dadurch hat man auch Muße gefunden , die andere
Seite der Februarunruhen ziffernmäßig festzustellen , so¬
weit nämlich der Staat zu außerordentlichen Eeldausgaben
gezwungen worden ist . Natürlich war es nicht ganz leicht,
die Posten im einzelnen genauer zu beziffern . Deshalb hat
man zunächst einmal die runde Summe von fünfzig
Millionen Schilling angenommen , die nun wieder
eingebracht werden muß . Ein Teil davon wird zweifellos
aus die Schuldigen abgewälzt werden , sei es durch Konfis¬
kation der Vermögensbestände der Sozialdemokratischen
Partei und der Gewerkschaften , sei es durch Schadloshaltung
am Vermögen einzelner prominenter Sozialdemokraten .
Allzuviel wird allerdings dabei wohl kaum herauskommen ,
denn die Prominenten sind geflüchtet und die Gelder der
Partei und der Gewerkschaften sind zum größten Teil noch
rechtzeitig ins Ausland verschoben worden . Also bleibt
nichts weiter übrig , als daß die Bürgerschaft selbst in den
Beutel greift . Die Regierung hat mit Hilfe der ihr augen¬
blicklich zustehenden autoritären Vollmachten eine Art Not¬
verordnungszuschlag zur Einkommensteuer dekretiert , der
sich von 0,5 bis 6 Prozent steigert . Bei den Ledigen sind noch
höhere Prozentsätze vorgesehen . Allerdings soll diese Zu¬
satzabgabe nur für die Jahre 1934/35 erhoben werden , an¬
dererseits hat sie aber rückwirkende Kraft , und sie gilt be¬
reits für das erste Vierteljahr 1934 . Weiter hat die Bun¬
desregierung eine Elühlampensteuer vorgesehen , und außer¬
dem die Portosätze für Briefe und Karten nach dem Aus¬
land beträchtlich erhöht . Eine mehr mittelbare Maßnahme
ist die Unterbringung der Mannschaften , die jetzt aus den
verschiedenen Schutzkorps am 1 . April entlassen worden sind.
Die Regierung ist dabei ziemlich rigoros vorgegangen , in¬
dem sie auch kleinen Betrieben zwangsweise die Einstellung
eines Schutzkorpsmannes . verschrieb . Verhältnismäßig ge¬
ring sind die Reparaturen der durch die Beschießung beschä¬
digten Wiener Eemeindebauten , die mit einer halben bis
einer Million Schilling wieder hergestellt werden können .
Erheblicher sind die Ausgaben für die Pensionen der gefal¬
lenen Soldaten oder Schutzkorpsmänner . Andererseits muß
festgestellt werden , daß auch für die Familien der gefallenen
Schutzbündler die öffentliche Fürsorge eingesetzt worden ist.
Alles in allem ist die Liquidation der siegreichen Nieder¬
werfung des roten Aufruhrs eine neue schwere finanzielle
Belastung des ohnehin mit großen finanziellen Schwierig¬
keiten ringenden Donaustaates .

Vor einigen Wochen waren in der französischen Presse
Meldungen zu finden , die den Eintritt Rußlands
in denVölkerbund in gar nicht so langer Zeit mit¬
teilten . Die Sowjet -Regierung verhielt sich zunächst still¬
schweigend und abwartend , weil sie erst einmal sehen wollte ,
wie diese Kunde in der Welt ausgenommen wurde . Da fast
nirgends ablehnende Stimmen zu hören waren , hat sich
nunmehr die Sowjetregierung zu einer Erklärung bereit¬
finden lassen , aus der hervorgeht , daß nach ihrer Ansicht
die Frage des Beitritts der Sowjet -Union zum Völkerbund
augenblicklich noch nicht akut sei , jedoch erfolgen könne ,
wenn ein wichtiges politisches Moment vorläge . Dieses Mo¬
ment ist aber nach Ansicht der Sowjet - Negierung noch nicht
gekommen . Sie fügt noch hinzu , daß sie nur dann in den
Völkerbund eintreten würde , wenn ihr ein Sitz im Völker¬
bundsrat eingeräumt werde . Ganz so bescheiden ist die Sow¬
jet -Regierung allerdings hinter den Kulissen nicht gewesen ,
denn wie man jetzt, abermals aus französischer Quelle er¬
fährt , hat sie einen ganzen Katalog von Forderungen auf¬
gestellt . nämlich : allgemeine Anerkennung der Sowjet -Re¬
gierung und Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehun¬
gen mit allen Staaten , Abschluß eines Welt - Nichtangriffs¬
paktes und eines europäischen Unterstützungspaktes gegen
einen etwaigen Angreifer und Revision des Völkerbund¬
paktes .

Der Reichsminister des Innern hat angeordnet , daß nur
noch uniformierte Jugendliche im Alter von 10 bis 18 Jah¬
ren aus den Straßen Geld sammeln dürfen . Das Sammeln
in Häusern und Lokalen wird den Jugendlichen untersagt .

i Bis Ende Juni d. I . wird mit der Neueinstellung von
8ÜÜ üvü Arbeitskrästen gerechnet , nachdem im ersten Viertel¬
jahr 1934 bereits 700 000 Mann nntergekommen sind.

- Durch eine Flutwelle und einen Felssturz an der nor »
z wegjschen Küste wurden zwei Dörfer schwer betroffen , es

^ gab über 50 Tote .

Am Montag beginnt im ganzen Reich der Berufswett¬
kamps der deutschen Jugend .

Der bekannte Heerführer des Weltkrieges , Generaloberst
von Einem , ist in Mühlheim (Ruhr ) 81 Jahre alt gestorben .

i . .

§ Fall mühten den eidgenössischen traten eine Vorlage unter -
! breitet werden , übrigens ein Fall , der sich in der Geschichte

der Schweiz noch niemals ereignet hat . Angesichts der vielen
politischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten , in denen
sich die Schweiz augenblicklich befindet , wird man voraus -
sichtlich das Genier Begehren , zumal es sich um eine ver¬
hältnismäßig kleine Summe handelt , mit Hilfe einer ein¬
fachen Anleihe erfüllen .

Die AMslssenhilfe bei Lehn-
und GeWseWfSiMit

Am 1 April ist die neue Regelung der Arbcitsloseuabgaüe
in Kraft getreten , die in ihren bisherigen Bestimmungen durch
das Gesetz vom 2 t . März in einer ganzen Reihe von Punkten

! geändert worden ist Nunmehr liegen die Richtlinien über die
! Abgaben zur Arbeitslosenhilfe vor . die als Sonderdruck des
^ Reichsfinanzm '. nisteriums erschienen sind. Folgende Aenderungen
; sind zu beachten:
! 1 . Arbeitnehmer mit Steuerermäßigung für drei oder mehr
l Kinder sind ohne Rücksicht auf die Höhe ihres Arbeitslohnes

abgabefrei .
2 . Arbeitnehmer mit Steuerermäßigung für ein Kind oder

zwei Kinder sind bis zu einem rohen Arbeitslohn von monatlich
500 RM ( wöchentlich 120 RM .) abgabefrei . Bei einem rohen
Arbeitslohn von mehr als 500 RM . (von mehr als 120 NM .

, wöchentlich ) ist die Abgabe wesentlich ermäßigt worden,
i 3 . Bei den Arbeitnehmern , denen keine Kinderermäßigung
i zusteht ( Ledige. Verwitwete . Verheiratete ohne Kinder ) ist die
'

Freigrenze , bis zu der sie abgabekrei lind , von bisher 45 RM .
s monatlich ( 10 RM . wöchentlich ) auf 100 RM . montlich (24 RM .
l wöchentlich ) erhöht worden . Außerdem ist die Grenze, bis zu der
s der niedrigste Satz der Abgabe mit 1 .5 o . H . erhoben wird , von
- 125 NM . monatlich ( 30 RM . wöchentlich ) aus 150 RM . monat -
! lich (36 RM . wöchentlich ) erhöht worden.
j 4 . Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wird ab 1 . April 1934

für alle Arbeitnehmer nach den gleichen Vorschriften erhoben.
, Die einbehaltene Abgabe wird ausschließlich au das für die Ab-
! führung der Lohnsteuer zuständige Finanzamt abgeführt . Eine
! Abführung der Abgabe an die Krankenkassen kommt nicht mehr

in Frage .
Abgabepflichtig sind :

1 . Personen , die nach den Vorschriften des Einkommensteuer¬
gesetzes unbeschränkt steuerpflichtig sind :

z 2 . Personen , die nach den Vorschriften des Einkommensteuer-
! gesetzes mit dem Arbeitslohn beschränkt steuerpflichtig sind , weil

sie im Inland weder einen Wohnsitz noch ihren gewöhnlichen
Aufenthalt haben .

Angesichts der Tatsache , daß die Kosten des Völkerbur
zum mindesten gemessen an den Beiträgen , die die L
gliedsstaaten zu zahlen haben , außerordentlich hoch skonnte man eigentlich annehmen , daß ein großer TeilMakronen , die auf diese Werse nach Genf fließen , auckder Gaststadt und dem Eastkanton Genf verbleiben Au>
rechnet der Kanton Genf ist aber nun in finazielte Schwierigkeiten geraten , angeblich di
Steuerrückstände in Höhe von vierzehn Millionen FranEinen Teil davon glaubt die übrigens sozialistische Re
Ulng selbst abdecken zu können , für den Betrag von zMillionen jedoch hat nun die Genfer Regierung b
Schweizer Vundesrat um Vundeshilfe gebeten. Seit vie
Jahren hat es sich nicht mehr ereignet , daß der Bund eirKanton helfen muß . Ihm stehen zur Hilfeleistung zWege offen : Einmal kann er eine ein '

.> Anleihe gewren , dre der Bundesrat beschließen kann, ohne Jnansprinähme das Parlaments . Der zweite Weg besteht in eiIntervention des Bundes mit Kontrollmaßnahmen . Einstun« der Handlungsfreiheit des Kantons usw . In die

Die abgabepflichtigen Einnahmen
Aus den weiteren Bestimmungen ist besonders hervorzuheben ,

daß die Abgabe von dem Arbeitslohn erhoben wird , der für die
Zeit vom 1 April 1934 bis 31 März 1935 gewährt wird . Maß¬
gebend ist der rohe Arbeitslohn . Fällt ein Lohnzahlungszeit¬
raum zum Teil in die Zeit vor dem 1 April 1934 und zum Teil
iu die Zeit nach dem 1 . April 1934 . so wird die Abgabe von
dem Arbeitslohn iür den ganzen Lohnzahlungszeitraum nach den
neuen Vorschriften erhoben.

i einmaligen Einnahmen (Tantiemen . Gratifikationen usw .)
bei Arbeitslohn , der nicht für 4inen bestimmten Zeitraum
sit wird , ist die Abgabe von den in der Zeit nach dem
7ärz 1934 und vor dem 1 . April 1935 tatsächlich ausgezahlten
igen zu berechnen, ohne Rücksicht darauf , w " chen Zett -
^ sie gezahlt werden Beziehr ein Abgabepflichtiger Arberts -

gleichzeitig von verschiedenen Arbeitgebern so , st die Ab -
von jedem Arbeitslohn besonders zu berechnen . Werden

len die Arbeitslöhne von dem gleichen Arbeitgeber oder der
len Kasse gezahlt, so sind sie für die Berechnung der Abgabe
imenzurechnen.

Der Abgabe unterliegen nicht :
1 . Der abgerundete Arbeitslohn , wenn er bei Zahlung an

Personen . Lenen keine Steuerermäßigung für Kinder nach dem
Einkommensteuergesetz zusteht , folgende Beträge nicht übersteigt :
Für volle Monate 100 RM , für volle 14 Tage 48 RM .. für
volle Wochen 24 RM . . iür volle Arbeitstage 4 RM und für je
zwei angesangene oder volle Arbeitsstunden 1 RM . Ferner ,
wenn er bei Zahlung an Personen , denen Kinderermäßigung
für ein Kind oder zwei Kinder nach dem Einkommensteuergesetz
zusteht, folgende Beträge nicht übersteigt : Für volle Monate 509
RM -, für volle 14 Tage 240 RM , für volle Wochen 120 RM .,
für volle Arbeitstage 20 RM . , für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsstunden 5 RM . : schließlich ohne Rücksicht auf sein«
Höhe, wenn er an Personen gezahlt wird , denen Kinderermäßi¬
gungen für drei oder mehr Kinder nach dem Einkommensteuer¬
gesetz zustehen

2 . Die im Paragraph 8 des Einkommensteuergesetzes bezeichns -
ten Bezüge und Gebührnisse:

3 . Abbauentschädigungen , Abkehrgelder und sonstige Kapital¬
abfindungen , die aus Anlaß der Auflösung eines Dienstverhält¬
nisses gezahlt werden ;

4 . die Aufwandsentschädigungen , die nach Paragraph 36 Ab¬
satz 2 des Einkommensteuergesetzes nicht zum Arbeitslohn ge¬
hören :

5 . bare Auslagen , die dem Arbeitnehmer vom Arbeitgeber ge¬
sondert ersetzt werden , z B Reisekosten , Tagegelder und Aus-
löfungen in angemessenem Umfange.

Dienstaufwandsentschädigungen gehören demnach dann nicht
zum Arbeitslohn , wenn sie nur in Höhe des nachgewiesenen
Dienstaufwandes gewährt weiden oder die tatsächlichen Auf¬
wendungen offenbar nicht übersteigen , und wenn die Dienstauf¬
wandsentschädigungen vom Finanzamt als solche in voller Höhe
anerkannt und deshalb vom Steuerabzug vom Arbeitslohn be¬
freit sind . Liegen diese Voraussetzungen nicht vor , so gehören
die als Dienstaufwandsentschädigungen gezahlten Beträge in
voller Höhe zum rohen Arbeitslohn . Dies gilt auch dann , wenn
ein Teil dieser Beträge als Werbungskosten anerkannt und beim
Steuerabzug vom Arbeitslohn berücksichtigt worden ist.

Berechnung der Höhe der Abgabe
Die Abgabe ist von dem abgerundeten Arbeitslohn zu berech¬

nen und beträgt :
1 . bei Abgabepflichtigen , denen keine Kinderermäßigung nach

dem Einkommensteuergesetz zusteht, wenn der abgerundete Ar¬
beitslohn bei Zahlung für volle Monate 100, aber nickt 150
RM . , für volle 14 Tage 48, aber nicht 72 RM ., für volle Wochen
24 , aber nicht 36 RM ., für volle Arbeitstage >. aber nicht 6 NM .
und für je zwei angefangene oder volle A-bet - sstunden 1 NM .,
aber nicht l .50 RM übersteigt , 1.3 o. H . :

wenn der Arbeitslohn für volle Monate 150 , aber nicht 304
RM ., für volle 14 Tage 72, aber nicht 144. für volle Wochen 36,
aber nicht 72 , für volle Arbeitstage 8 , aber nicht 12 und für je
zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden ISO, aber nicht
3 RM übersteigt . 2,5 v . H. ;

wenn der Arbeitslohn 300 , aber nicht 700 RM für volle Mo¬
nate , für volle 14 Tage 144 , aber nicht 336 , für volle Wochen 72.
aber nicht 168 , für volle Arbeitstage 12 . aber nicht 28 und für
je zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden 3 , aber nicht 7
RM . übersteigt , für die ersten 300 RM . (volle Monate ) 144 RM .
( volle 14 Tage ) , 72 RM . ( volle Wochen ) . 12 RM . (volle Ar-
beitstage ) , 3 RM ( je zwei angefangen « oder volle Arbeits¬
stunden) 2ch v. H., für den Restbetrag 5,73 v . H.

Uebersteigt der Arbeitslohn monatlich 700 RM . , aber nicht
3000 RM , 5,75 v H , und übersteigt er 3000 RM ., 6,S o . H .
des jeweils gewährten Arbeitslohnes .

2 . Bei Abgabepflichtigen , deren Kinderermäßigung für ei »
Kind oder zwei Kinder nach dem Einkommensteuergesetz zustcht ,
wenn der abgerundete Arbeitslohn bei Zahlung für volle Mo¬
nate 500 , aber nicht 700 RM . , für volle 14 Tage 240 , aber nicht
336 RM . , für volle Wochen 120, aber nicht 168 NM . , für volle
Arbeitstage 20, aber nicht 28. und für je zwei angefangene oder
volle Arbeitsstunden 5, aber nicht 7 RM . , übersteigt , 3 v . H . ;
wenn der Arbeitslohn für volle Monate 700 , aber nicht 3000
RM übersteigt. 4 v . H . , und wenn er 3000 RM . übersteigt ,
5 v . H . des jeweils gewährten Arbeitslohnes .

I . Bei Beamten usw der Körperschaften des öffentlichen Rechts
beträgt die Abgabe 1,5 v H des abgerundeten Arbeitslohnes ,
wenn dieser nach Maßgabe einer der Gehaltskürzungsverord¬
nungen zu kürzen war .

4 . Einmalige Einnahmen sind für die Frage , mit welchem
Hundertsatz die Abgabe zu berechnen ist, dem Lohnzahlungszeit -
raum zuzurechnen, in dem sie zufließen.

5 . Von dem Arbeitslohn , der nicht für einen bestimmten Zeit¬
raum gewährt wird , beträgt die Abgabe 1 o . H . , ohne R -i .lsicht
auf die Höhe des Arbeitslohnes .

Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe wird auf den nächst vollen
Reichspfennigbetrag nach unten abgerundet . Für Abgabepslich»



tige , bei bene» die Abgabe im Mnrkeuverfnhren abzuführen ist,
ist die Abgabe am oen nächst burch fünf teilbaren Reichspfennig¬
betrag nach unten abzurunden .
Einbehaltung und Abführung der Abgabe

Der Arbeitgeber hat die von ihm einbehaltene Abgabe in den
für die Lohnsteuer zu führenden Lohnkonten gesondert aufzu¬
zeichnen . Soweit für die Heranziehung zur Abgabe die Zahl
der Kinder von Bedeutung ist , ist für den einzelnen Lohnzah-
lungszeitraum die auf der Steuerkarte vermerkte Zahl der min¬
derjährigen Kinder maßgebend Hausgehilfinnen bleiben hier¬
bei außer Betracht Händigt der Arbeitnehmer feine Steuerkarte
dem Arbeitgeber nicht aus . so hat der Arbeitgeber die Abgabe
so zu berechnen , als ob es sich um einen Arbeitnehmer handelt,
dem keine Kinderermäßigung nach dem Einkommensteuergesetz
zusteht. Die Abgabe ist für Lohn- und Gehaltszahlungen in der
Zeit vom 1 . bis 15 . eines Kalendermonats am 20 . dieses Ka¬
lendermonats. für Lohn- und Gehaltszahlungen in der Zeit vom
16. bis zum Schluß eines Kalendermonats am 5 . des folgenden
Kalendermonats fällig.

Bei jeder Abführung im Ueberweisungsverfahren ist der Be¬
trag der Lohnsteuer und Ser Berkrag der Abgabe ge>ondert an¬
zugeben. Arbeitgeber , welche für die Lohnsteuer Steuermarken
verwenden sind verpflichtet , am Fälligkeitstage in Höhe des
sich für den Arbeitnehmer ergebenden Gesamtbetrages an Lohn¬
steuer und Abgabe Steuerwarten zu verwenden . Besondere
Steuermarken werden für die Abgabe nicht hergestellt. Die Ab -
gaoe darf weder bei der Berechnung des Arbeitslohnes, noch
bei der Berechnung Ser Lohnsteuer abgezogen werden.

Ser me Weg zur Leistung
NSK . Heute beginnt der Derufswettkampf der deutschen

Zugend . Üeber eine Million Jungen und Mädel aus allen
Berufen werden sich an diesem Wettstreit des Friedens und
der Leistung beteiligen , der im Rahmen von 15 Beruss -
gruppen durchgesührt wird .

Immer wieder ist im alten System die Politisierung der
Jugend als ein Schreckgespenst gezeichnet worden . Eine
allgemeine Verwilderung der Jugend, ein Rückgang der
Leistung in Schule und Berufsausbildung sollte die unaus¬
bleibliche Folge dieser Entwicklung fein. Und im Zusam¬
menhang damit wurde eine tiefe Entfremdung zwischen
Kind und Familie, das Entstehen einer unüberbrückbaren
Kluft zwischen Jugend und Erzieher prophezeit.

Man hat die verschiedensten weltanschaulichen und er¬
zieherischen Gründe gegen die Politisierung der deutschen
Jugend, wie sie die Hitlerjugend herbeiführen wollte , an¬
geführt . Und auch hinter diesem scheinbar sachlichen Vor¬
wurf der Herabminderung der beruflichen Leistung und der
Vernachlässigung der Jugendausbildung haben sich meist
nur Sonderinteressen irgend welcher weltanschaulichen oder
klassenmäßigen Gruppen versteckt, die sich mit solchen nach
außen hin unpolitischen Argumenten der Entwicklung des
Nationalsozialismus glaubten entgegenstellen zu können.

Die Jugend ist nie für Sonderinteressen zu gewinnen
gewesen , ihr Herz und ihr junger Glaube hat sich stets nur
für große Ideen begeistert. So ist die Jugend trotz aller
Bedenken und Bedenklichkeiten der Warner zum Träger der
nationalsozialistischen Revolution geworden.

Diese Einordnung der Jugend in die große Linie der
Politik, diese Gleichordnung mit den großen Aufgaben und
Zielen der Nation ist für ihre Erziehung und Ausbildung
von größerem Wert gewesen als die vielen Kleinigkeiten,
deren Erfüllung die Nörgler gefordert haben .

Durch nichts aber konnte die Jugend besser beweisen , wie
falsch diese Mahnungen und Schlagwvrte , die man ihr ent-
gegengehalten hatte , gewesen sind, als durch den großen
Berufswettkampf , den sie jetzt veranstaltet.

Das alte System veranstaltete zum Beispiel Rednerwett¬
bewerbe sllr Schüler über Pazifismus und Völkerbund und
schickte die „Preisträger " dann zu weiterem internationalem
Wettbewerb nach Amerika Das war die „Erziehung zu
größerer Leistung im Beruf "

. Die wirkliche Arbeit blieb der
privaten Tatkraft der kleinen und großen Berufsorgani¬
sationen überlassen, die natürlich mit ihren beschränkten
Mitteln und ihren engsten beruflichen Abgrenzungen nicht
das erreichen konnten, was notwendig war .

Inzwischen vollbrachte der Nationalsozialismus das
große Werk der Politisierung des deutschen Volkes und sei¬
ner Jugend . In jedem Hitlerjungen wurde das Bewußtsein l
wach, ein Teil, ein Glied dieser großen deutschen Nation '
zu sein . Der Beruf jedes einzelnen, gleichgültig ob des

1 Arbeiters der Stirn oder der Faust , erhielt dadurch erst
wieder seinen tieferen Sinn .

Der Beruf wurde erkannt als Dienst an der Gesamtheit ,
der den Einsatz aller Kräfte und die ständige Steigerung der
Leistung erforderte . Die Politisierung der Jugend erreichte
also das Gegeteil von dem, was alle Gegner des National¬
sozialismus erwartet hatte », statt Abkehr und Ablenkung
neue Sinngebung und damit stärkere Hinwendung zum
Beruf .

Die neue Idee schuf zugleich die große Einheit der deut¬
schen Jugend, wie sie sich -auch die große Front aller Berufe ,
die Front der Arbeit schuf . Was im alten System niemals
möglich gewesen wäre , wurde damit erreicht : der Wettstreit
der Leistung ungehindert durch alle Gegensätze , Klassen und
Zersplitterungen .

Die Leistung , die Arbeit des einzelnen ist wieder aus¬
gerichtet auf ein Ziel . Jeder weiß , wofür er dient . Das
bedeutet Ansporn , Steigerung der Leistung aus der Kraft
eines neuen Willens heraus .

VomsUtWs WM;
kr zweiten WeitrWWt

Verminderung der Arbeitslosigkeit auf 1,5 Millionen
geschätzt

Berlin , 8 . April I » den letzten Tagen sind aus allen Zwei¬
gen der Wirtsihast aus Grund von Umfragen die Ziffern über die
tatsächliche Verminderung der Arbeitslosigkeit in den Winter¬
monaten sowie über die voraussichtliche weitere Verminderung
im zweiten Vierteljahr 1934 veröffentlicht worden. Was das
Handwerk anbetrifst, so darf man die Zahl der Mehrbeschäftig¬
ten Ende Februar 1934 gegenüber dem 1 . Oktober 1933 aus etwa :
255 VVV Mann schätzen. In der Landwirtschaft verbieten schon

! die saisonmüßig bedingten Verhältnisse , einen Ueberblick für kür-
' zere Zeiträume zu geben. Statistisch festgestellt ist , daß in der

Landwirtschaft der Arbeitslosenrllckgang in der Zeit von Ende
Februar 1933 bis Ende Februar 1934 65 .2 Prozent betrug .

Faßt man das Ergebnis der Untersuchungen in allen Wirt¬
schaftskreisen zusammen, so darf man unter Berücksichtigung der

! Auswirkung weiterer Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichs-
s regierung . die in den bisherigen Untersuchungen noch nicht ein-
> bezogen waren , für die Zeit vom März bis Ende Juni dieses

Jahres unt Neneinstellungen von etwa 8V0Ü8V Arbeitskräften
rechnen . Rechnet man hierzu die bereits im ersten Vierteljahr
1934 eingetretene Verminderung der Arbeitslosigkeit um 7VÜ0VV :
Mann , so kommt man aus die Ziffer von 1,5 Millionen, um die
sich im ersten Halbjahr 1934 die Arbeitslosigkeit voraussichtlich
vermindern wird Von dem Arbeir - losenheer, das die national-

s sozialistische Regierung bei ihrem Antritt hat übernehmen müs - .
sen , dürften demnach in dem kurzen Zeitraum von nicht ganz -
anderthalb Jahren nahezu zwei Drittel wieder in Arbeit und ;
Brot gekommen sein .

! GmerMerst Karl m» Einem f
I Der in Mülheim a . Ruhr verstorbene Generaloberst von
s Einem , genannt von Rothmaler, ist am 1 . Januar 1853 in -
s Herzberg am Harz geboren. Nach dem Besuch des Gymnasiums '
! und der Kadettenanstalt zog er als 17jähriger Portepee -Fähnrich s
j des 14 . Ulanenregiments in den Krieg von 1870 . Im gleichen

'
s

Jahre wurde er im Feld zum Leutnant befördert und am 18. Ja -
s nuar 1871 in der Schlacht von Saint Quentin bei einer Attacke

gegen französische Infanterie verwundet Mit 23 Jahren schon
Brigadeadjutant, wurde von Einem aus der Front heraus ledig¬
lich auf Grund seiner hervorragenden soldatischen Veranlagung
1881 in den Eeneralstab kommandiert , in dem sich , bis auf ein
kurzes Frontkommando , seine weitere Laufbahn vollzog . Im
Jahre 1893 wurde er Kommandeur des 4 . Kllrassierregiments
in Münster a la Suite Als Oberst wurde er im Jahre 1898
als Abteilungschcf in das Kriegsministerium versetzt . Im Jahre
1900 erfolgte seine Beförderung zum Generalmajor und seine
Ernennung zum Departementsdirektor und Bevollmächtigten im
Bundesrat. 1903 wurde er als Nachfolger des Ministers Gosler
unter Beförderung zum Generalleutnant zum preußischen s
Kriegsminister ernannt, in welcher Stellung er auch nach ^
seiner Beförderung zum General der Kavallerie bis zum Jahre i
1909 verblieb . In diesem Jahre bat er um Enthebung von die - i
sem Posten , auf dem er wegen der für die Modernisierung der
Armee erforderlichen Kosten in stetem Kampf mit der Regie¬
rung und dem Reichstag gestanden hatte . An seine Stelle trat s
als Kriegsminister General von Heeringen . Er selbst wurde l
kommandierender General des 7 . Armeekorps . In seiner Amts¬

Mv , 81186, ülk LMMöllr
Ein fröhlicher Roman vom deutschen Rhein von h . P . Stolp

25 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .
„Also NUN mal Ruhe , Herr Baderbecki " sagte Robert .
„Ich habe doch jetzt gar kein Wort gesagt !" empörte sich

Baderbeck . „Und von Ihnen Unhold lasse ich mir noch lange
nicht den Mund verbieten !"

„ Was machen wir bloß mit diesem Papagei, Herr Bür¬
germeister ? " fragte Robert traurig . „Er hört , nicht auf mit
reden ! Das beste ist, schlage ich vor, wir verurteilen ihn
zum Tode und lassen das Urteil sofort vollstrecken . Dann
haben wir endlich Ruhe !

"
„So eine Unverschämtheit!" gur¬

gelte Baderbeck.
„Jetzt gehen Sie aber raus ! " schrie der am Rande sei¬

ner Kraft angelangte Bürgermeister .
„Schön ! " sagte Robert. „Dann gehe ich eben. Wünsch '

guten Abend ! "
„Sie sind nicht damit gemeint ! " Die Stimme des Bür¬

germeisters überschlug sich fast und hatte einen verzweifelten
Klang .

„ Gut ! " nickte Robert . „ Wenn Sie es wünschen , bleibe
ich auch hier !"

„Herr Baderbeck "
, flüsterte der Bürgermeister drohend,

„ Sie sollen rausgehen ! Warten Sie im Nebenzimmer bis
ich Sie rufe !"

Baderbej ging mechanisch in das Nebenzimmer . Er ver¬
spürte so etwas wie geistige Unterernährung bei sich .

„Na, Herr Bürgermeister "
, fing Robert jovial an , „ end¬

lich haben wir diesen Kerl rausgekrault, diesen schwatzhaften
Burschen. Jetzt können wir beide uns mal ganz vernünftig
unterhalten!"

Der Bürgermeister griff sich an den Kopf und sagte zu¬
nächst nichts, da seine Gedanken auf einem kühlen Friedhof
weilten , wo Ruhe und Frieden vor jeglicher Amtstätigkeit
Herrschten.

Nach einer Weile sagte er laut : „Ruhe !" obwohl absolute
Stille im Raume war . Langsam fanden sich seine Gedanken
in die Wirklichkeit zurück .

„ Wo ist die Leiche vergraben !
" herrschte er Robert jäh

an .
„Herrgott ! " sagte Robert . „Jetzt haben Sie mich aber

mächtig erschrocken! Wo die Leiche vergraben liegt . . . ? "
„Ganz richtig , wo die Leiche vergraben liegt !"
„Hm . . . , das müssen wir jetzt mal rauskriegen ! Wenn

ich mich recht erinnere und wie ich mal in einem Kriminal - '
roman gelesen habe, müssen wir dazu Hunde haben, ver¬
stehen Sie mich , solche Polizeihunde . Die Viecher leisten ja
Erstaunliches ! Man läßt sie los , worauf sie davonrennen ,
die Hunde natürlich , nicht Sie ! Vor einer Litfaßsäule blei¬
ben sie stehen , die Hunde wiederum , und bellen. Darauf
öffnet man die Litfaßssäule und was findet man darin, wie
. . . ? Die Leiche des unglücklichen ermordeten Millionärs
Salberbildt ! Höchst einfach , nicht wahr? "

„Sie gestehen also ein , den Mord begangen zu haben ? "
„Aber nein , Herr Bürgermeister ! Das war doch der

schwarze Bill ! Sie müssen nämlich wiwssen . . . !"

„Verdammt noch mal ! Was schwafeln Sie denn eigent¬
lich da ! " Der Bürgermeister war wieder völlig da .

„Nun , Sie haben doch sicher auch den spannenden Ro¬
man , Glitzerndes Messer oder Der Mord kurz nach 12 Uhr'
gelesen . Darin war das sos

"
„ Wer kurz nach 12 Uhr ermordet worden ist . . .

"
„ Ganz recht "

, unterbrach Robert zuvorkommend, „ das
war der Millionär Salberbildt."

„Das will ich nicht wissen !" schrie das Stadtoberhaupt.
„ Behalten Sie Ihren Schmökerkram für sich ! Ich frage

Sie jetzt : Haben Sie den Fürsten Maschinenöl ermordet ! ?
Wenn ja , warum, und was waren Ihre Beweggründe ? "

„Bitte , was verstehen Sie unter Beweggründen . . . ? "
Der Bürgermeister atmete tief und schwer .
„ Ich will einen Fall anne-hmen . Ein Mann haßte den

Fürsten , sagen wir wegen irgendeiner Sache tödlich . Dieser

zeit als Minister führte General von Einem eine große Zahl
von einschneidenden Maßnahmen auf dem Gebiete der Hecres-
organisation und Bewaffnung durch . Im Weltkrieg führte von
Einem zunächst sein 7 . Armcekvrps. Im September 1914 wurde
er Oberbefehlshaber der 3 . Armee. Als solcher hielt er mit
seiner Armee zwischen Reims und den Argonnen in der Cham¬
pagne Wacht. In das Jahr 1915 siel seine Beförderung zum
Generaloberst . In der Herbstschlacht 1917 behauptete er sich mit
seiner Armee und dann weiter bis zum Ende des Krieges auf
den blutigen Schlachtfelder» der Champagne . Ende September
1918 führte er seine Armee unter dauernden Gefechten über die
Maas und nach dein Waffenstillstand über den Rhein zurück.
Am 18 . Januar 19i9 nahm er den Abschied . Nach seiner Ver¬
abschiedung lebte er zunächst in Münster in Westfalen und sie¬
delte Anfang 1930 nach Mühlheim an der Ruhr über . Noch
jahrelang stand er aktiv im Dienst der nationalen Arbeit .

Staatsbegräbnis
für Generaloberst von Einem

Berlin , 8 April. Reichswehrminister Generaloberst v . Blom¬
berg hat den Befehlshaber im Wehrkreis 6 . Generalleutnant
Fleck, beauftragt, der Familie des verstorbenen Eeneralobersts
von Einem sein versönliches Beileid und das der deutschen
Wehrmacht zu übermitteln und gleichzeitig mitzuteilen , daß der
Reichskanzler Adolf Hitler aus Vorschlag des Reichswehrmini¬
sters für den hochverdienten früheren preußischen Kriegsminister
und Armeefiihrer ein Staatsbegräbnis angeordnet hat.

WleAleleWniN zrm Tode des GmeraloSersts v . Einem
Berlin , 8 . April Reichspräsident von Hindenburg hat

an den Sohn des entschlafenen Generaloberst von Einem folgen¬
des Beileidstelegramm gerichtet :

„Tief bewegt durch die Nachricht von dem Ableben Ihres
Vaters , meines lieben Freundes und Kameraden , sende ich
Ihnen den Ausdruck meiner herzlichsten Teilnahme . Ich werde
das Andenken dieses, in Krieg und Frieden um die Armee und
das Vaterland hochverdienten Mannes treu bewahren .

"

Bestrafte MWMllWN
Häftlinge müssen korrekt behandelt werden

Berlin, 7 . April . In der Strafsache gegen Dr . Hoffmann und
Genossen verkündete die Große Strafkammer des Landgerichts
Stettin am Freitag nach mehrtägiger Verhandlung folgendes Ur¬
teil : Es wurden verurteilt : 1 Der Kriminalangestellte Dr.
Joachim Hofsmann wegen gefährlicher Körperverletzung und
Amtsverbrechens und -Vergehens zu drei Jahren Zuchthaus ;
2 . der Kriminalangestellte Karl Salis wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung und wegen Amtsvergehens zu fünf Jahren Ge¬
fängnis ; 3 der Krinnnalangestettte Fritz Pleines wegen gefähr -
licher ^Körververletzung und Amtsverbrechens und -Vergehens zu
fünf Jahren Zuchthaus : 4 . der Kraftfahrer Gustav Fink wegen
gefährlicher Körperverletzung zu zehn Jahren Gefängnis; 5 . der
Fleischer Witt ! Hermann wegen gefährlicher Körperverletzung
zu sechs Jahren Gefängnis ; 6 . der Kellner Walter Treptow we¬
gen gefährlicher Verletzung zu neun Monaten Gefängnis; 7 . der
Kriminalassistent Paul Grafunder wegen Begünstigung zu 300RM . Geldstrafe. Die Geldstrafe wird durch die erlittene Unter¬
suchungshaft als verbüßt erklärt .

Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Das Urteil
der Großen Strafkammer des Landgerichts Stettin vom 6. April
in der Strafsache gegen Dr . Hoffmann und Genoffen ist ergangen
gegen Kriminalangestellte und Beamte der Polizeiverwaltung
Stettin wegen Mißhandlung ihrem Schutz anvertrauter Sträf¬
linge Auf persönliche Weisung des Ministerpräsidenten Eö -
ring der den Nachgeordneten Behörden die korrekte Behandlung
aller Häftlinge zur unbedingten Pflicht gemacht und strengste
Ahndung etwaiger Uebergriffe und Mißhandlung an Gefange¬
nen angeordnet Hai , ist das Verfahren anhängig gemacht und
von der Zentralstaatsanwaltschaft mit besonderer Beschleuni¬
gung durchgesührt worden Das Urteil, in dem auf hohe Zucht¬
haus- und Eefängnissln . n erkannt worden ist . zeigt zur Ge¬
nüge . daß Uebergriffe im nationalsozialistischen Staat nicht ge¬
duldet und mit rücksichtsloser Schärfe verfolgt werden . Die Tat¬
sache der Durchführung des Verfahrens, die Höhe der ausgespro -
chenen Strafen widerlegen am eindeutigsten die in ausländischen

Haß wurde sehr stark . Der Mann vergaß sich. Rote Ringe
tanzten . .

„ Was tanzte . . . ? "
„Rote Ringe "

, fuhr der Bürgermeister eifrig fort , „be¬
gannen vor seinen Augen zu tanzen . Seiner Sinne nicht
mehr mächtig, stieß er im blinden Haß zu , nachdem er den
Fürsten in -sine menschenarme Stelle hinaus in die Nacht
gelockt hatte . Dabei machte er sich das Hemd blutig . Plötz¬
lich ernüchtert, faßte ihn das Grauen vor seiner entsetzlichen
Tat . Die Leiche mußte verschwinden, um nicht zum stum¬
men, anklagenden Zeugen zu werden . Er holte Werkzeug
und vergrub die Leiche an irgendeiner Stelle !"

„ So ein Schuft !" sagte Robert empört. „Und wiwe ging
die Geschichte weiter ? Hat man den Kerl erwischt . . . ? "

„ Hölle und Teufel !" fluchte der Bürgermeister , ganz
seine Würde vergessend . „Stellen Sie sich doch nicht so
versteckt an . Ich habe im Moment Ihre eigene Tat rekon - '
struiert . Also , erleichtern Sie Ihr Gewissen . Gestehen Sie !"

„Dieser Fürst Salatöl . . .
"

„Maschinenöl!" brüllte der geplagte Bürgermeister .
„Maschinoll!" schrie Baderbeck , der die Tür zum Neben¬

zimmer geöffnet hatte .
„Da haben Sie es , Herr Bürgermeister "

, sagte Robert -
bekümmert. „Jetzt fängt dieser schwatzhafte Kerl schon wie - s
der an , sich einzumischen !" s

„ Machen Sie die Tür zu , Herr Baderbeck , zum Donner - j
weiter !"

„ Fürst Maschinoll heißt Seine Durchlaucht! " schrie Ba-
'

/ !
derbeck wütend und haute die Tür ins Schloß .

„ Fahren Sie in Ihrem Geständnis fort, Herr Luders !
"

sagte der Bürgermeister und nickte Robert aufmunternd zu . k
„Also, ich muß Ihnen gestehen , Herr Bürgermeister "

,
-

begann Robert erneut , „daß . . . daß . .
" :

„Immer erleichtern Sie Ihr Gewissen !" sagte der Bür - s
germeister mit leisem Triumpf in der Stimme.

„Ich muß Ihnen also gestehen "
, fuhr Robert fort , „daß

ich den Fürsten , zu meinem Bedauern , leider nicht ermor¬
det Habel"



Hetzschriften verbreiteten Nachrichten über angeblich mit Dul¬
dung der Behörden verübte Ereueltaten in Gefängnissen und
Konzentrationslagern.

Naturkatastrophe an der norwegischen Küste
Oslo, 7 April Am Ta -Fjord in der Nähe von Aalesund ist

eine steile Felswand am Meer unter dem Ansturm einer Spring¬
flut plötzlich zusammengebrochen und in die See gestürzt. Dabei
sind etwa 4V Personen mit in die Diese gerissen worden und
ums Leben gekommen .

Ein Augenzeuge, ein augenblicklich in dem betroffenen Ta-
Fjord weilender Pastor, gibt dem Blatt „Aalefund Avis " eine
eindrucksvolle Schilderung . Darnach ist ein Felsen , der über den
nach Korsnaes führenden Fjord hinausragte, ins Wasser gestürzt,
was zur Folge hatte, daß drei Flutwellen Ta-Fjord auf der einen
und Fjöraa auf der anderen Seite des Fjords heimsuch -ten . Um
3 Uhr früh hörte man , so erzählt der Pastor, ein lautes Dröhnen
und bald daraus kam die erste Welle. Sie war noch nicht be¬
sonders stark und richtete keine erheblicheren Schäden an . Ver¬
schiedene Personen faßten die erste Welle jedoch als Warnung
auf und es gelang ihnen , sich zu retten. Bald darauf nahte die
zweite Flutwelle und unmittelbar darnach die dritte . Die letzte
Welle kam mit gewaltiger Kraft heran und spülte etwa 700
Meter in das Land hinein bis zu dem Hotel Ta-Fjord. Auf
ihrem Wege ritz sie Häuser und Bootshäuser mit sich . Alkes
wurde dem Erdboden glcichgemacht und von der Flut mitgeführt,
bis er als wüster Trümmerhaufen liegen blieb . Unter den ver¬
nichteten Gebäuden befinden sich sechs Wohnhäuser , die von der
Welle in Stücke geschlagen worden sind . Auch ein Transforma-
torenhaur wurde zerstört. Aus den sechs Wohnhäusern werden
22 Personen vermißt . Im Posthaus wurden alle Fenster zer¬
trümmert und das Wasser drang in das Haus hinein. Es ent¬
stand hier jedoch kein größerer Schaden . Einem geistesgegen¬
wärtigen Mann gelang es , sein Kind zu retten. Als die Welle
herankam , sprang er mit dem Kind im Arm aus einen Felsen.
Das Wasser flutete in Hüsthöhe an ihm vorbei . Er hielt jedoch
den Jungen in die Luft und beide wurden gerettet . Als die
dritte Flutwelle kam , öffnete der Augenzeuge die Tür seines
väterlichen Hauses , worauf das Wasser hineinströmte . Dadurch
wurde ein Fortreißen des Gebäudes verhindert.

Auch für Fjöraa hatte die Flutwelle katastrophale Folgen .
Auch dort sind Opfer an Menschenleben zu beklagen. Es werden
17 Personen vermißt . Ein Bootshaus und ein Lagerhaus sowie
sämtliche Boote wurden von der Flutwelle erfaßt und in den
Fjord hinausgetragen. Sowohl in Ta-Fjord wie in Fjöraa war
man mehrere Stunden nach der Katastrophe noch ohne jede Ver¬
bindung mit der Umwelt auf dem Seeweg , da die Flutwelle die
Fahrzeuge entweder zerstört oder fortgerissen hatte .

durch den Reichspräsidenten
Berlin, 8 April. Reichspräsident von Hindenburg , Ehren- s

meifter des Deutschen Handwerks , empfing anläßlich des 400jäh- l
rigen Jubiläums der Berliner Sattler -Innung eine Abordnung >
des Berliner Handwerks , bestehend aus dem Obermeister Körner !
und dem Altmeister Budoch von der jubilierenden Innung , dem
Präsidenten der Berliner Handwerkskammer , Lohmann , und dem
Vizepräsidenten des Deutschen Handwerks , Zeleny , die dem
Reichspräsidenten eine in einer kunstvollen Ledermappe gebun¬
dene Adresse überreichten und den Dank des Handwerks für die
diesem stets bewiesene Fürsorge zum Ausdruck brachten. Reichs¬
präsident von Hindenburg erwiderte mit Worten des Dankes
und Glückwünschen zu dem seltenen Jubiläum und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß nunmehr auch für das Handwerk nach schwe¬
ren Jahren der Not wieder bessere Zeiten kommen . Im Anschluß
an diesen Empfang begrüßte der Reichspräsident die im Ehren¬
hof des Präsidentenpalais mit ihren Fahnen und Jnnungsladen
aufgestellten Mitglieder der Berliner Sattler -Innung und sprach
auch diesen seine Glückwünsche zum heutigen Tage au» . .

ASgemeine Tarifermäßigung
nur aufgeschoben

Berlin, 7 . April. Zu den neuen Fahrpreisvergünstigungender
Reichsbahn veröffentlicht der Direktor der Deutschen Reichsbahn - >
gesellschaft , Staatssekretär a . D . Vogt , einen bemerkenswerten f
Kommentar . Er bestätigt , wie das VdZ . -Vüro meldet , daß die l
Reichsbahn die Absicht hatte, eine allgemeine Senkung der Fahr- j
preise herbeizufiihrcn. Sie erkenne an , daß der Einheitssatz für !
den Personenkilometer von 4 Pfg . zu hoch ist . Die Reichsbahn l
stehe noch jetzt aus dem Standpunkt, daß dieser Preis gesenkt s
werden müsse, obwohl er nur von etwa 22 Prozent aller Reisen- i
den zu zahlen sei , da 78 Prozent irgend welche Ermäßigungen !
bis zu 7b Prozent schon jetzt genießen Daß die allgemeine Sen- !
kung zur Zeit noch nicht möglich sei , liegt daran, daß die Ge - s
samtausgaben der Reichsbahn schon seit längerer Zeit die Ge- -
samteinnahmen überschreiten und der eingetretene Wirtschafts- s
aufschwung in erster Linie dazu verwendet werden müsse, diesen ;
Unterschied auszugleichen . Dazu komme , daß die Reichsbahn .
es bei der schon sehr weitgehenden Unterstützung der Reichsregie- j
rung im Arbeitsboschaffungsproaramm nicht genügen lassen Z
wolle , sondern darüber hinaus nicht unerhebliche Summen auf - !
wenden werde, um die Wirtschaft durch weitere Bestellungen zu
beleben. Direktor Vogt stellt fest , daß ein Wunsch unerfüllt ge- ;
blieben ist , die Einführung des K i l o m e t e r h e f t s . Er weist
darauf hin , daß in dieser Frage Vorsicht geboten sei , nachdem
die Kilometerhefte in Baden und später auch in Oesterreich wie¬
der abgeschasst werden mußten . Hauptsache für das Publikum ^

niedrige Fahrpreise , und hierbei sei einer allgemeinen Ta- '
llfermäßigung der Vorzug zu geben , die auch den Volksgenossen
zugute komme , die sich ein Kilometerhest nicht kaufen können.

Abrüstungskonferenz am 23 . Mai ?
Besprechungen zwischen Henderson und Barthou - Eine

amtliche Mitteilung
Paris , 8 . April. Der Vorsitzende der Abrüstungskonferenz ,Henderson . hatte im Beisein des Direktors der Abrüstungs -

abteilung des Völkerbundes . Agnides , eine Unterredung mit
Außenminister Barthou . Noch dieser Aussprache wurde fol-
gender Bericht ausgegeben : „Henderson und Barthou haben sich
während eineinviertel Stunden über Len allgemeinen Stand
der Abrüstungskonferenz und insbesondere über den Zusammen¬tritt des Büros am Dienstag in Genf ausgesprochen. Für den
Fall , daß ein Vorschlag gemacht werden sollte, den Hauptaus-
schuß der Abrüstungskonferenz für den 23. Mai einzuberufen ,hat Barthou Henderson die Versicherung gegeben, daß sich die
französische Abordnung diesem Vorschlag anschließen würde .

"

Zum Zusammentritt des Büros der AbriistungsklMsereuz
London , 7 . April. Das Büro der Abrüstungskonferenz wird ,

der „Times" zufolge, am Dienstag lediglich über die gegenwär¬
tige Lage eine Uebersicht anstellen . Diese Auffassung sei das Er¬
gebnis der Besprechungen, die Henderson vor seiner Abreise nach
Paris und Genf mit den verschiedenen Staatsmännern und Be¬
amten der Abrüstungskonferenz in London hatte . Voraussicht¬
lich werde sich das Büro nicht in der Lage sehen , die Berichtigung
des englischen Vereinbarungsentwurfs vorzunehmen, solange die
diplomatischen Verhandlungen noch im Gange seien . Man hoffe
jedoch , daß der gegenwärtige Meinungsaustausch rechtzeitig ab¬
geschlossen werde, um eine Wiederaufnahme der Arbeiten des
Büros und des Hauptausschusses im nächsten Monat zu ermög¬
lichen .

Englische Anerkennung iür die deuische Iugendbeweenng
London , 7 . April. Der bekannte englische Erzieher und Sports -

mann C B Fry ist , wie „Evening Standard" meldet, von einer
zehntägigen Informationsreise in Deutschland zurückgekehrt .
Fry hat sich besonders über die deutsche Jugendbewegung unter¬
richtet , die aus ihn einen großen Eindruck gemacht habe . Er be¬
absichtigt, regelmäßig Austauschbe^uche von Knaben der deutschen
und englischen Jugendbewegung zu veranstalten . In diesem
Sommer sollen SO englische Zungen » ach Deutschland fahren und
bO deutsche Jungen solle » den Besuch in Lngnland erwidern .

EharSiner Mchtliuze aus der Reise nach Südamerika
Berlin , 7 . April. Wie dem Reichsausschub „Brüder in Not",

aus Schanghai berichtet wird , konnten die 320 rußlairddeutschen
Flüchtlinge , die bis vor kurzem unter sehr schweren Verhältnis¬
sen in Lharbin dahinvegetierten , endlich durch Hilfe des Reichs¬
ausschusses abtransportieri werden. Der Transport besteht aus
zahlreichen Familien, aber auch vielen Waisenkindern , deren
Eltern auf der Flucht umgekommen, bzw . von den Bolschewisten
erschossen worden sind . Die Flüchtlinge werden in diesen Tagen
mit einem Dämmer des Nansen -Komitees bis nach Marseille
fahren, , wo sie von den deutschen Hilfsorganisationen empfangen
werden . Der Reichsausschub „Brüder in Not" wird nicht nur
die Reisekosten der Flüchtlinge nach Südamerika tragen, er wird
ihnen auch die für die Ansiedlung notwendigsten Geräte und
Einrichtungen zur Verfügung stellen.

Kürzung der französischen Kriegsleiluehmerpensioueu
um 3 Prozent ?

Paris , 7 . April. Die französischen Minister treten am kom¬
menden Dienstag erneut zu einem Ministerrat zusammen, um
sich mit der Neuordnung im Eisenbahnwesen und mit dem zwei¬
ten Abschnitt des Sparprogramms zu beschäftigen. Da es sich
bei den neuen Sparmaßnahmen um Opfer handelt , die von den
ehemaligen Kriegsteilnehmern gebracht werden müssen , hatte
man bisher angenommen , daß die Regierung auf besondere
Schwierigkeiten stoßen würde . Jetzt verlautet jedoch in gut unter¬
richteten politischen Kreisen , daß solche Schwierigkeiten kaum auf-
treten würden . Die Regierung habe die Absicht , die Pensionen
der Kriegsteilnehmer um 3 v . H . zu kürzen. Davon sollen
Schwerkriegsverletzte nicht berührt werden , ebenso wenig wie die
wiederverheirateten Kriegerwitwen , die außerdem nur 800
Francs im Jahre beziehen. Die Regierung erhofft von diesen
Maßnahmen eine Einsparung von etwa 200 Millionen Francs.

Die tapferen Sieben
Gegner des Eintritts der USA . in den Weltkrieg

Washington , 7 . April. Die Blätter bringen ein Gruppenbild
der tapferen sieben Kongreßabgeordneten , die vor 17 Jahren
gegen die Kriegserklärung an Deutschland stimmten und noch
heute , wie die „Washington - World " feststellte , der Ansicht sind ,
daß sie recht hatten, als sie zusammen mit anderen 49 Abgeord¬
neten , die nicht mehr im politischen Leben stehen , sich trotz der
stärksten Propaganda der Alliierten und des schwersten Drucks
der deutschfeindlichen Kreise weigerten , ihre Stimme für den
Kampf gegen das deutsche Volk abzugeben. Jeder Einzelne von
ihnen erklärte , daß sie heute genau so stimmen würden wie am
4. April 1917.

Die „Washington - World " bemerkt hierzu , es wäre interessant ,
die anderen , die für den Krieg gestimmt haben , zu fragen , ob
sie unter dem Eindruck des Weltkrieges und des darauffolgenden
Chaos noch jo begeistert für den Krieg seien wie damals.

Die Senatoren Norris und Bill bezeichneten den Eintritt
der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg als groben Fehler
und erklären , sie würden , falls es nötig sei, noch hundertmal
wiederum dagegen stimmen. Die Unterhausmitglieder Lhurch,
Britten . Frear , Knutsen und Lundeen feierten die Wiederkehr
des Jahrestages durch Erheben der Forderung nach einer Volks¬
abstimmung im Falle künftiger Kriegsgefahr . Die „Washington -
World " selbst verlangt als bestes Gegenmittel die Untersuchung
aller Kriegspropaganda und ihrer Urheber in den Vereinigten
Staaten und in Europa.

73V NaüöksrsoMjslen und 114 Sozialdemkralm
in österreichischen Konzentrationslagern

Wien . 7 . Avril . Die österreichische Regierung bat unter dem
Druck der eingehenden Berichte der gesamten Auslnndspresse ,
zum erstenmal eine amtliche Mitteilung über die Zustände in
den österreichischen Konzentrationslagern gemacht . Auf einem
Empfang der Anslandsvresse teilte der Staatssekretär iür das
.Sicherheitswesen , Karwinsky , mit , daß sich in den österreichischen
Konzentrationslagern gegenwärtig insgesamt 750 Nationalso¬
zialisten und 114 Sozialdemokraten beiänden . Bei den National¬
sozialisten handelte es sich um Personen , die teils ihre Strafe
bereits abgebüßt hätten, jedoch weiter unter Bewachung bleiben
müßten , teils um Personen , gegen die der begründete Verdacht
nationalsozialistischer Betätigung vorliege . Jeder einzelne Fall
sei eingehend von der Sicherbeitsdirektion geprüft worden . Die
Gerüchte Uber Tote , schwere Zusammenstöße mit den Wachmann¬
schaften und über Prügeleien entsprächen nicht den Tatsachen.
Die Nationalsozialisten befänden sich in den Konzentrationsla¬
gern in festen Bauten und zwar zu vier bis fünf Mann in einem
Zimmer . Die Verpflegung stände unter ständiger ärztlicher Kon¬
trolle . In jedem Lager sei ein Lagerarzt . Die ärztliche und
menschliche Behandlung der Gefangenen sei nach Beurteilung
neutraler Beobachter wesentlich besser, als in den Konzentra¬
tionslagern in Deutschland ( ! ) und in der Tschechoslowakei. In
der letzten Zeit seien in den Konzentrationslagern 24 Ruhrer¬
krankungen , jedoch nur leichtere Fälle , vorgekommen. Sämtlich «
Erkrankte seien in ein Hospital gebracht worben. 18 Erkrankte
seien bereits entlassen. Auch die Gerüchte über den Tod der na¬
tionalsozialistischen Führer Schattenfroh und Frauem'eldt ent¬
sprächen nicht den Tatsachen. Unter den Ruhrerkrankten sei ei¬
ner der Brüder Frauenfeldt. Die Regierung habe der geänderten
Haltung der nationalsozialistischen Parteigänger Rechnung g«.

ttagen und kn den letzten 4 Wochen 200 Nationalsozialisten enV
lassen . Diejenigen Nationalsozialisten , die sich freiwillig ver¬
pflichteten , nicht mehr gegen die gesetzlich bestehende Ordnung
oorzugeben, würden sofort entlassen , andere Verpflichtungen
würden von den Nationalsozialisten nicht gefordert . Auf die
Frage nach der Zahl der in den Gefängnissen gehaltenen Na¬
tionalsozialisten lehnte de . Vertreter der Regierung nähere An¬
gaben ab. Die Zahl der sozialdemokratischen Häftlinge in den
Gefängnissen wurde mit 2000—2500 angegeben.

Die Riegertragödie im Urwald Columbiens
Neuyork, 7 . April. Nach einer Associated Preß-Meldung aus

Cali in Columbien haben sich zur Zeit des Absturzes des Flug¬
zeuges im Sumpf des Urwaldes fünf Personen an Bord befun¬
den . Ein am Donnerstag entsandtes Sonderflugzeug überflog
das Gebiet , wo der Direktor der amerikanischen Erubengesellschaft
Marshall gefunden worden war . Das Flugzeug konnte aber
dort nicht landen , sondern mußte mehrere Meilen entfernt nie¬
dergehen. Die Histsflieger begaben sich dann im Kraftwagen
nach Bolivar. Nach einer weiteren Associated Preß -Meldung
aus Bogota wurde die Leiche des Führers des Unglücksflugzeu¬
ges , Walter Geck, bei den Flugzeugtrümmern aufgesunden .
Geck war gestorben, während er die Eoldladung bewachte. Roch
im Tode hielt er in der einen Hand eine Taschenlampe und in
der anderen eine Pistole . Inzwischen ist, wie weiter berichtet
wird , Marshall in Bolivar eingetroffen . Er ist der Ueberzeu-
gung , daß der vermißte Mechaniker Hancke, der bei der Notlan¬
dung verletzt wurde , noch am Leben ist. Getötet wurden bei der
Landung zwei Fluggäste , und zwar Alexander Notz . geboren in

! Dennenberg in Schwaben , und Julia Zuniga, ein Angestellter
Marshalls. Geck, Hancke und Marshall wurden beim Zubruch¬
gehen der Maschine verwundet . Zuerst hat Marshall mit Geck
gemeinsam das Gold im Flugzeug bewacht . Hancke wurde aus¬
geschickt , um Hilfe zu holen . Seitdem ist Hancke verschwunden.
Als Hancke nach zwei Wochen nicht zurückgekehrt war , mackste sich
Marshall auf . Dabei stieß er am 27 . März, nachdem er bereits
drei Tage unterwegs war , aus Guaquero -Jndianer . Marshall
erhielt bei der Notlandung eine erhebliche Mundverletzung . Er
verlor säst alle Zähne. Die Indianer erhielten als Belohnung
öOOO columbianische Pesos .

Bolkslieder -WeLLbewerb
Um den Adolf-Hitler-Preis

Dresden , 7 . April. Der Volkslieder -Wettbewerb der Deutschen
Mustkpremierenbühiie um den Ehrenpreis des Führers Adolf
Hitler fand am Freitag abend im Dresdener Ausstellungspalast
mit der Verteilung der Preise seinen Abschluß . Die elf in die
engere ilöahl gezogenen Lieder sind bereits am Ostermontag
über alle deutschen Sender gegangen . Die endgültig « Entschei¬
dung fällte das im Ausstellungspalast anwesende Publikum durch
Abstimmung .

Der Ehrenpreis des Führers , eine die Reichskanzlei darstel¬
lende Radierung von Bruno Bielefeld , wurde dem Komponisten
Otto Meyer - Hameln zugesprochen für da » Lied „S egnun z".
Den von der Landeshauptstadt Dresden gestifteten zweiten Preis ,
eine Radierung von Walter Zeising, erhielt der Berliner Wil¬
helm Rusch für seine Komposition „Deutsche !" Den dritten
Preis , ein vom Mitteldeutschen Rundfunk gestifteter Silber-
pokal, wurde dem Liede „Kamerad Horst Wessel " von Hermann
Blume zuerkannt . Mit dem viertei^ Preir wurde Karl Bam¬
berg - Neheim für das Lied „Vorm Elternhaus steht eine Bank"
bedacht . Der fünfte Preis fiel dein Schirgiswalder Philipp
Töppel für sein Lied „In jedem Haus im Stütztet " zu . -

Neues vom Tage
Der diesjährige Katholikentag in Gleiwitz fällt aus

Gleiwitz, 7 . Avril. Wie die Oberschlesische Volksftimme meldet,hat das Zentralkomitee der Deutschen Katholikentage beschlossen,den in Gleiwitz geplanten Katholikentag in diesem Jahr aus-
sallen zu lassen .

Japanische Fliegerbomben aus Kalgan
Peking , 7 . April. Wie aus Kalgan berichtet wird , erschienen

am Freitag sechs japanische Bomben - und Jagdflugzeug« über
der Stadt , die Flugblätter abwarfen , in Venen die bevorstehend«
Besetzung Kalgans durch japanische Truppen aiigekündigt wird.

! Eine chinesische Abwehrbatterie beschoß ein japanisches Flugzeug ,
allerdings ohne Wirkung . Die Flugzeuge haben , den Berichte»
zufolge, das Feuer erwidert und mehrere Bomben abgeworfen.

Großfeuer in Gernsbach
Vierjähriges Kind i« den Flammen umgekomme«

Gernsbach , 7 . April. Freitag abend wurde die Stadrbevölke -
rung durch Feueralarm in grobe Erregung versetzt . Im Hin¬
tergebäude der Schloßdrogerie und Farbenhandlung August
Lang brach Feuer aus, das sich mit rasender Geschwindigkeit am
das ganze Gebäude ausdehnte und auch auf da » vordere Wohn¬
haus überzugreiien drohte . Mehrere Schlauchleitungen wurden
zur Bekämpfung des Feuers eingesetzt . Da in dem Hinterge¬
bäude größere Vorräte an Chemikalien und Drogenstokfen lager¬
ten , fand das Feuer reiche Nahrung und legte das Hinterge¬
bäude in kurzer Zeit in Schutt und Asche. Das Wohngebäude
nebst Magazin und Laden waren ernsthaft bedroht und es be¬
durfte seitens der Feuerwehr aller Anstrengungen , um es und
vor allem auch den Benzinraum vor den Flammen zu schütz««.
Leider bat das Vrandunglück auch ein Menschenleben gefordert .
Das vierjährige Kind der Besitzerin der Drogerie , das mit an-
denren Kindern in diesem Gebäude spielte — wodurch offenbar
der Brand ausbrach — wurde vermißt und in den späten Abend¬
stunden als verkohlte Leiche au» de« Trümmer« hervorsezosr «.

Die rumänische RegierungskriseSeigelegt
Bukarest, 8 . April. Die rumänische Regierungskrise kann vor¬

läufig als beigelegt angesehen werden , da der König auf dem
am Samstag unter seinem Vorsitz stattgefundenen Ministerrat
dem Kabinett Tatarescu sein Vertrauen ausgesprochen hat. An¬
schließend wurden in einer besondern Audienz der Außenmini¬
ster Titulescu , der Innenminister Jnkuletz und der Finanz¬
minister Slavesku empfangen . Damit ist die so plötzlich infolge
des Urteilespruchs im Duca -Prozeß ausgebrochene Regierungs¬
krise zunächst beigelegt .

Mus Tscheijirstzin -Lkuie mir Flugzeugen gerettet
Moskau , 8 April , Wie aus Wankarem gemeldet wird , sinddie Flieger « lspnew , Kamanin und Molokow aufgestiegen zurRettung der Tscheljust '. n -Besatzung. Bei der Landung auf dem

von der Mannschaft errichteten Flugplatz brach die rechte Achsedes Fahrgestells bei dem Flugzeug Slepnews. Das Flugzeugsoll an Ort und Stelle instandgesetzt werden und dann wieder
aussteigen. Die beiden anderen Flugzeuge landeten glatt und
haben sünf Mann der Tscheljuskin-Besatzung an Bord genom¬men und si« nach Wankarem gebracht.



Die dritte Püttie unenischikdeii
Baden -Baden , 8 . April Im Atnrmorsaal des Kurhauses wurde

am Freilag die dritte Partie im Kamps um die Weltmeister¬
schaft im Schach gespielt. Genau wie in der ersten Begegnung
verblüffte Ser Weltmeister durch ungewöhnliche Behandlung der
Eröffnung . Der deutsche Vorkämpfer Bogoljubow spielte ein
Damengambil , das Aljechin überraschenderweise annahm . Da¬
rüber hinaus wählte der Weltmeister recht merkwürdige Züge
in der Eröffnung , ohne daß Bogoljubow sich Mühe gab, die
riskante Partieanlage zu widerlegen Dadurch konnte Schwarz
bequem ausgleichen und machte seinerseits keinen Versuch , die
solide Stellung des deutschen Meisters anzugreifen . Durch Zug -
wiederholung wurde die Partie Remis . Am Sonntag gab Dr .
Aljechin in Baden - Baden noch eine Simultanoorstellung und
reist am Montag nach Villingen , wo der Kamps am Mittwoch
fortgesetzt wird .

Der Abschluß der IG . FaröeriindOkie
Frankfurt a . M.. 8 . April. Dem Aufsichtsrat der IG . Farben-

industrie AG. wurde der Jahresabschluß für 1938 vorgelegt . Es
wurde beschlossen, der Generalversammlung eine Dividende von
wieder 7 Prozent vorzuschlagen. Das Geschäftsjahr 1933 hat
für die IG . Farbsnindustrie eine merkliche Besserung des Jn -
landsabsatzes mit sich gebracht. Dagegen hatte die IE . Farben¬
industrie bei der Ausfuhr mit neuen Schwierigkeiten zu käm¬
pfen. Das Grundkapital der Gesellschaft soll durch Einziehung
von eigenen und Vorratsaktien um 190 Millionen RM . auf ins¬
gesamt 800 Millionen RM . herabgesetzt werden.

Vom Mkaflua zuMgekehrt
München , 8. April. So unverhofft wie der Münchener Karl

Schwabe am 9 . Dezember 1933 vom Münchener Flugplatz Ober¬
wiesenfeld aus zu seinem zweiten Afrikaflug gestartet war. so
unerwartet traf er wieder glücklich in seiner Heimatstadt ein.
20 000 Kilometer hat der junge Flieger bei seinem zweiten
Asrikaflug auf seiner deutschen Klemm 32 zurückgelegt. Schwabe
nahm als einziger Deutscher an dem Internationalen Oasen-
Flug- Wettbewerb von Kairo aus teil , zu dem sich 64 Flieger
aller Länder gemeldet hatten.

Segelflug -Welirekord Wolf Hirlhs
Buenos Aires, 8 . April. Der deutsche Segelflieger Wolf

Hirth stellte durch einen Flug von Buenos Aires nach Rosario ,
das ist eine Strecke von 263 Kilometer , einen neuen Segelflug-
Wellrekord auf.

ReiseWne des sisnleWkN KömgSMrs
Paris , 8 April Das siamesische Königspaar bleibt noch etwa

drei Wochen inkognito in Paris und fährt dann auf fünf Wo¬
chen nach London. Anschließend begibt es sich nach Berlin
und besucht die Hauptstädte in Mitteleuropa. Im Juli wird
dar Königspaar wieder in Frankreich sein .

CWWmngM in Brasilien
Nenrjork. 8 . April. Nach einer Meldung der Associated Preß

au -. Bio de Janeiro entgleisten im Mantiqueira- Gebirge von
eine« Schnellzug die Lokomotive und drei Personenwagen , die
«in« , Steilabhang hinabrollten und vollständig zertrümmert
«vnrbe .i . Bisher sind neun Tote , acht Schwerverletzte und viele
Lrichtv' rletzte geborgen worden . Der Schnellzug kam von Bell »
K-,cizoa»e Das Mantiqueira- Gebirge liegt etwa ISO Kilometer
vor-noHUich von Rio.

Lobsles
Wildbad , 9. April 1934 .

Falsche Luther -Gedenkmünzen zu zwei Mark. Nach einer
Mitteilung des Münzdirektors der Preußischen Staats¬
münze sind von den Reichssilbermünzen zu zwei Mark ( Lu¬
ther -Gedenkmünzen) sehr gefährliche Fälschungen aufge-
taucht . Die Fälschungen sind an einer Reihe von Merkma¬
len zu erkennen, unter anderem an auffälligen Fehlstellenin der Randschrift sowohl wie auch der Lutherkopfseite und
der Adlerseite. Im klebrigen machen die Stücke einen mat¬
ten , rauhen und porösen Eindruck .

Heckenschutz
Einer Zuschrift des Württ . Landesamts kür Denkmalspflege

find folgende Ausführungen zu entnehmen : Jahr für Jahr gehen
unermeßliche Werte des Bodenbaues durch die Gefräßigkeit
schädlicher Kerfe zugrunde . Diese keineswegs geringen Verluste
bleiben nicht ohne Einfluß auf die Ernährungsfrage des Vol¬
kes . Daher ist es unsere Pflicht , das von der Natur selbst darge¬
botene , billige Vorbeugunssnnttel, den fachgemäßen Vogelschutz ,in Anwendung zu bringen. Er fordert in erster Linie Vermeh¬
rung der im Rückgang begriffenen nützlichen Vogelarten durch
Darbietung von Nistgeräten für die Höhlenbrüter und Erhal¬
tung der Hecken als NiMätten iür wirtschaftlich wertvolle Frei-

, brüter. Bedauerlicherweise muß man di« Erfahrung machen , büß
I auch heute noch stets zu Beginn des Frühjahrs eine gewisse Aus-
> rottungswut den Hecken gegenüber Platz greift . Das Abbrennen

der Gebüsche an den Feldrainen ist eine Gepflogenheit , die dem
Landwirt keinerlei Nutzen , wohl aber doppelten und dreifachen
Schaden bringt. Di« wenigen Grashalme, die auf einem Fleck¬
chen Boden mehr wachsen , nachdem ein Busch berausaehauen
wurde , sind nie so viel wert , wie die nützliche Tätigkeit eines
einzigen Vogelpärchens , das dort früher wohnen konnte, und das
mir seiner Nachkommenschaft ein weit größeres Gebiet von
schädlichen Kerfen gesäubert und so einen reichen Erntecrtrag
ermöglicht batte. In manchen Gegenden hat seit der Hecken -
rodung der gefährliche Widersacher des Landwirts, der Draht¬
wurm . in erschreckendem Maße zugenommen und dadurch die
Wetterführung des Feldbaues in Frage gestellt, weil seine na¬
türlichen Bekämpfer , Star . Rebhuhn . Fasan , Lerche ans den
kahlen Ackerflächen keine Unterschlupsmöglichkeit mehr ianden
und daher abwanderten . Dort, wo noch Feldgehölze erhallen
blieben , wird man kaum von einer Mäuseplage bedroh; werden,
weil unsere besten Mäusejäger, Bussard und Eule , mitten in den
Aeckern Aufblockmöglichkeit haben , von der aus sie das Erschei¬
nen ihrer Beute , der Mäuse , in Ruhe abwarten können. Es
empfiehlt sich daher , auf strauchloseu Ackerflächen niedrige Holz¬
krücken aufznstellen als Ansitzgelegenbeit für die Mäusefänger .
Jeder , der gewillt ist. am Aufbau unserer Bodenwirtschaft mit¬
zuarbeiten. muß die volkswirtschaftlichen Maßnahmen des sach¬
gemäßen Vogelschutzes durchführen und dazu gehört auch der
Heckenschutz . Bauer, schone die Hecke ! Du bewahrst dich vor Scha-

. den, steigerst deine Ernte und trägst so dazu bei . unsere Volkser -
nährung vom Ausland unabhängig zu machen !

MllMderg
Massenkundgebung des graphischen

Gewerbes in Stuttgart
Stuttgart , 8 . April. Die schwäbische Landeshauptstadt , festlich

geschmückt, stand am Samstag und Sonntag im Zeichen einer
Massenkundgebung des graphischen Gewerbes von Süd- und Siid-
westdeutschland. Bereits am Samstag nachmittag waren Tau¬
sende von Teilnehmern in Sonderzügen aus Frankfurt a . M .,
Nürnberg. München, Freiburg und Konstanz hier eingetroffen .
Um 18 Uhr versammelten sich die Führer und Gefolgschaften der
graphischen Betriebe des ganzen Bezirks Südwestdeutschland vor
dem Rathaus , wo sie von Oberbürgermeister Dr. Strölin mit
einer Ansprache begrüßt wurden . Er führte dabei u. a . folgen¬
des aus : Die Stadt Stuttgart ist ein besonders geeigneter Ort
für eine Willenskundgebung des graphischen Gewerbes , denn
hier haben Männer wie Lotta, Hallberger und Schönlein den
Verlagsbuchhandel weit über die Grenzen der Heimat hinaus
zu Ruhm und Ansehen gebracht. Als dann nach der Jahrhun¬
dertwende Tempo und Aktualität die Losung wurden , als neue
technische Methoden aufkamen , als in Kunst und Literatur ein
schrankenloser Individualismus und Materialismus Trumpf
wurden , ließ sich das heimische graphische Gewerbe in der Qua¬
lität der Leistung in keiner Weise übertreffen . In diesem Zu¬
sammenhang wies der Oberbürgermeister auf die Ausstellung
„Die Kamera " hin , die den äußeren Anlaß zum Stuttgarter Be¬
such der Graphiker gegeben habe .

In großem Zug marschierten dann die Teilnehmer zur Stadt¬
halle , wo die Massenkundgebung des graphischen Gewerbes statt¬
fand , die in der Form eines Kameradschaftsabends Führer und
Gefolgschaft in dem schön geschmückten weiten Raum vereinigte .
Eingeleitet wurde die Kundgebung mit dem feierlichen Ein¬
marsch der Fahnen . Nach verschiedenen Eesangsvorträgen durch
die vereinigten Gesangvereine des graphischen Gewerbes unter
Leitung von Chormcister Härle, — die von H . Hansser kom¬
ponierte „Hymne an den Führer" von Karl Overdyck und die
Landerkennung von Krieg , bei denen Eberhard Schrempf die
Solopartien übernommen hatte , fanden sehr starken Beifall —,
begrüßte VerbandsbezirksleiterHeß die Arbeitskameraden . Nach
einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung des graphischen Ge¬
werbes und seiner Organisation betonte er besonders den neuen
in der Deutschen Arbeitsfront begründeten Gedanken der Ar-
beits- und Volksgemeinschaft. Anstelle des am Erscheinen ver¬
hinderten Vorsitzenden des DBV. Frisch-Berlin , sprach als Leiter
des DBV Kreis 4 Verlagsleiter Alfred Walcker , der nach
einem Rückblick auf die vergangenen 40 Jahre und ihre Kämpfe
im graphischen Gewerbe u . a . bemerkte, daß erst mit dem Jahre
1918 marxistische und liberalistische Ideen bei den Tarifver¬
handlungen in den Vordergrund traten und damit eine Ent¬
artung der Verhandlungen selbst brachten. In dem Augenblick ,als die Zeit reif geworden war für neue Ideen und Kräfte,
schenkte die Vorsehung dem deutschen Volke den Führer Adolf
Hitler, der seinem Volke wieder die Achtung vor der Arbeit und
damit die Volksgemeinschaft brachte . Dieser große und tiefe
Gedanke fiel besonders in Siiddeutschland . wo das Verhältnis
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber nie hoffnungslos war,
auf fruchtbaren Boden . Mit einem warmen Appell zu unent¬
wegter Zusammenarbeit zwischen Führer und Gefolgschaft im
Sinne der neuen Volks- und Arbeitsgemeinschaft schloß der Red¬
ner . Anschließend sprach der Geschäftswart der Reichsbetriebs¬
gruppe „Druck"

, Gebauer - Berlin , in temperamentvoller
Weise über die zur Neuordnung der nationalen Arbeit erlasse¬

nen Gesetze unb ihren tieferen Sinn . Das gemeinsam gesungene
Deutschland- und Horst - Wessel -Lied beschlossen dann den offi¬
ziellen Teil des Abends .

Ei » weiteres geselliges Zusammensein , das durch künstlerische
Darbietungen aller Art. Musikstücke der Standartenkapelie 119.
schwäbische Tänze der Tanzgruppe Würth, ein Hans-Sachs -Lust-
spiel und Gesangsvorträge heilerer und ernster Gattung berei - !
chert war . ließ die große Kundgebung in das Gefühl wahrer !
Arbeits- und Volksgemeinsthaft ausklingen .

2VV Saarturner in Stuttgart
Stuttgart , 8 April Am Samstag trafen ungesähr 200 Tur¬

ner und Tllrnerinnen aus Neunkirchen im Stuttgarter Haupt¬bahnhof ei » . Nach einer kurzen Begrüßung des Vorsitzenden der i
, Württ . Saarvereinigung formierte sich ein ansehnlicher Zug . der '

feinen Weg durch die Königstraße zum Marktplatz nahm . Vom
Balkon des Rathauses herab erfolgte sodann der offizielle Em¬
pfang durch Oberbürgermeister Strölin , der in einer herzlich
gehaltenen Ansprache die Gäste begrüßte . Der Vorsitzende derWürtt . Saarvereinigung, Schellenberger , rief den Stutt¬
garter Turnern und Bürgern zu : Vergeht nicht die deutscheSaar ! Nur dadurch könne ein Teil der Dankbarkeit , den wir
diesem urdeutschen und arbeitsfreudigen Volk an der Saar schul¬
dig sind , abgetragen werden . Endlich Prach noch der Beauftragteder Saargäste, Müller.

Sonderziige zur Kundgebung der Landesbauernschaft
Stuttgart , 8 . April. Anläßlich der großen Kundgebung der

Landesbauernschaft am 13 . April laufen neun Sonderzüge , die
eine Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent bieten . Die Züge i
fahren von Heilbronn , Mühlacker. Calw , Eutingen, Tübingen, i
Göppingen , Gmünd , Marbach und Backnang nach Stuttgart und
zurück.

Neckarwestheim OA . Besigheim, 8 . April . (Tödlicher
Sturz . ) Der 74 Jahre alte Landwirt Karl Obenland
geriet mit seinem Wagen auf das Bankett . Obenland stürztevom Wagen und erlitt dabei so schwere Verletzungen, daßer starb.

Durchhausen OA . Tuttlingen , 8 . April . (F a st die
Hand abgehauen . ) Zwei Knaben im Alter von ca.
4 bezw . 5 Jahren erwischten ein Spaltbeil , das ihr Vater
auf dem Spaltblock hatte liegen lassen , und hantierten da¬
mit . Dabei hieb der ältere dem jüngeren mit dem Veil so
unglücklich am Handgelenk in die linke Hand , daß sie fastvollständig abgehauen wurde.

Mössingen OA . Rottenburg , 8 April . (Von Erd¬
massen getötet . ) Bei den Grabarbeiten zur Kanali¬
sation kamen Erdmassen ins Rutschen und erdrückten den
» 7 Jahre alten Notstandsarbeiter Gottlob Hoyer, der sich
nicht mehr auf die Seite retten konnte. Infolge der schwe¬ren Quetschungen der Brust ist Hoyer kurz darauf ersticktund seinen schweren Verletzungen erlegen.

Mucrhardt , 8 . April . (Untersagung des Ge¬
schäftsbetriebs . ) Wegen Verfehlungen gegen das < .
Lebensmtttelgesetz ist dem Metzgermeister Karl Ebinger hier
aus Grund des Paragraph IS des Gesetzes der Geschäfts - ,betrieb bis aas weiteres untersagt worden.

Böblingen » 7 . April . (Gasversorgung durch
Stuttgart .) Nachdem die Easwerksanlage verkauft und
die Gasversorgung von der Stadt Stuttgart übernommenworden ist , verbleiben dem Eemeindeverbcmd Gaswerk Sin -
delfingen -Vöblingen keinerlei Aufgaben mehr . Der Ver - e
waltungsrat des Eemeindeverbandes hat daher die Auflö-
sung des Verbandes beschlossen. i

Münsingen , 7 . April . (Tödlicher Unfall . ) Der 43
Jahre alte verheiratete Steinbrucharbeiter Rudolf Mauz
von Hundersingen arbeitete an einer Steilwand des Stein¬
bruchs. Es löste sich ein ungefähr 4 Zentner schwerer Stein
und traf ihn an den Kopf und zertrümmerte ihm die Schä¬
delbasis, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat . Der Verun - >
glückte hinterläßt eine Frau mit vier unversorgten Kin¬
dern .

Ulm, .7 . April . (1 8 P r o z e nt Umlage .) Der neue
Haushaltplan der Stadt Ulm schließt ab mit einer Ein - >nähme - und Ausgabeziiser von 18,8 Millionen RM . , ge - sgenüber 19,7 Millionen RM . des Vorjahres . Die Gemeinde- !
Umlage wurde aus 18 Prozent gehalten . Der Schuldenstandder Stadt Ulm ist von 23,9 Millionen auf 23,7 Millionen
zurückgegangen .

Fußball
Eauvergleichskamps

In Stuttgart : Württemberg — Baden 1 : 1 .
Gesellschaftsspiele

Stuttgarter Kickers — Phönix Ludwigshafen 1 :1
Ulmer FV 94 — Phönix Ludwigshasen 1 :0
SpVgg . Heilbronn — FSV . 03 Mainz 3 :0
Freiburger FC. — VfB . Leipzig 2 :1
FC. Kaiserslautern — Karlsruher FV. 1 :4

! Herausgeber und Bella
Wildbader Radblatt . Wildbad

Buchdruckerei und geituugsverlag Wildbader Tagblatt ,' ' Schwarllwalo (Inh . Th . Kack ) DA S. »4. 7SV.

Wildbad , 9 . April 1934 .

Todes - Anzeige ^
Nach langem , schwerem Leiden ist unser lieber
Vater und Onkel

fr Gastwirt
Sonntag abend heimgegangen .

In tiefer Trauer
die Söhne :
Lritz Neuerte und Lrau
Karl Neuerte und Lrau
Gustav Neuerte und Lrau
die Nichte : Mina Achrast.

Beerdigung : Mittwoch 2 Uhr , alter Friedhof .

Oruckarbeiten
<

2

«2
2
N

0

pkriVKD :

k-llk
tlAdIVUll
ouvvukrsu
IdiDUSTKIU:

ssltk
VLKUIE :

Sesucliskarten
VerlobunAS- unci
stloctiLeits-ksrten
Trauerkarten uncl -kriele

VriekboAen , pecknunAen
OuittunAen , Prospekte
Wein - uncl Speisekarten
IKekerselieine, punäsclireiben

stckitKlieciskarten
Linlrittskarlen
Programme, Satrunßen
peslbücker, kieclertexte usvv .

liefert kurrkristis unck in sauberer HuskUkrunx

O/ -. / ?cr ^ /7re ^ e/ '.

W
tterr . Ueder, Darm. dttere usw . arbeiten
besser , wenn 8ie mindestens 10 Pf6. ad-
nelimsn . 8eb1snk sein , kelLt xesuni !
»eia . 8ckssnk sein , keiüt suek seküu
rein . Verrinnen Sie nocb beute mit 6er
lettrekrsn6en Kur. 6en un-
scbScUicben Lotfettunxstsbletten .

1.7S. ln allen äpollreksn erköltUck .
Vertane « » 8t « nur

w .vw .
Abfahrt

W Tagung «ach Harb
am Mittwoch den 11 . April ,
punkt Vs 12 Uhr , beim Adolf -

Hitler - Platz .

Wer gibt llaterricht
in Stenographie und
wer macht noch mit ?

Auskunft erteilt die Tagblatt -
Geschäftsstelle.

Ab morgen früh werden

Saat- «ad Speise- -
Kartoffeln

am Bahnhof abgegeben .

Fritz Lutz.
2 » « >- -
A 8iuiilm3.tr., XinäsrdettLN , Sctzltti'

!>?! rimmer.Llittiselongues ttnprivttte,
m ptttsiirtttllung. kttislog 2 l 68 irei-
el««nmüd»>r»ki' ik SukI lTbür -1-
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